
Die grüne Stadt von morgen – neue DBU-Ausstellung eröffnet

Mehr als jeder zweite Mensch lebt heute in einer Stadt – Ten-
denz steigend. Wie wir unsere grauen Städte in menschen- 
und naturgerechte Lebensräume verwandeln können, darum 
geht es in der neuen Ausstellung »Grün Stadt Grau – nach-
haltige StadtLandschaften« der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) und der Klimastiftung für Bürger – KLIMA 
ARENA, Sinsheim. Sie wurde am 2. Mai im DBU Zentrum für 
Umweltkommunikation in Osnabrück eröffnet. Der nieder-
sächsische Minister für Umwelt, Energie, Bauen und Klima-
schutz, Olaf Lies, hielt eine Keynote. In einer Podiumsdiskus-
sion sprachen Akteurinnen und Akteure aus dem Bereich des 
Städtebaus und der Mobilitätswende über stadtplanerische 
Zukunftsvisionen sowie Veränderungspotenziale. Mit dabei 
waren Frank Otte, Stadtbaurat der Stadt Osnabrück, die 
Speakerin von She drives Mobility, Katja Diehl, Prof. Uwe 
Brederlau vom Institut für Städtebau und Entwurfsmethodik 
der Technischen Universität Braunschweig sowie Sabine  
Djahanschah vom DBU-Referat »Architektur und Bauwesen«. 

Weltweit spielen Städte eine immer größere Rolle. Auch in 
Deutschland wächst der urbane Raum beständig an. Laut 
Statistischem Bundesamt (Destatis) kommen pro Tag etwa 
52 Hektar Siedlungs- und Verkehrsfläche dazu – das sind 
mehr als 70 Fußballfelder. »Die nachhaltige und klima-
schonende Zukunft der Städte ist ein zentrales, aber auch 
komplexes Thema«, sagte Umweltminister Lies. »Das fängt 
bei bezahlbarem und barrierefreiem Wohnraum an und hört 
bei nachhaltiger Mobilität noch lange nicht auf.« 

Städte und Lebenskonzepte der Zukunft
Laut DBU-Generalsekretär Alexander Bonde braucht es vor 
allem Visionen und Experimentierfreude, um Städte umwelt-
schonend zu gestalten und fit für die Klimakrise zu machen. 

Von der Kaserne zur Holzbau
siedlung: Prinz-Eugen-Quartier
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»Zukunft Zuhause – 
Nachhaltig sanieren«

»Das können alternative Materialien beim Hausbau sein 
wie Recyclingbeton, eine intelligente Regenwasser
nutzung zum Schutz vor Überschwemmungen oder 
Seilbahnen als öffentliche Verkehrsmittel«, so Bonde. 
Genau solche Lösungen und Visionen für einen öko-
sozialen Wandel werden in der Ausstellung thematisiert. 
»Grün Stadt Grau« gebe Impulse zu innovativen Wohn- 
und Lebenskonzepten und zeige auf: »Eine nachhaltige 
Stadtplanung ist machbar und beginnt schon heute«, so 
der DBU-Generalsekretär. 

Begleitendes Schul- und Bildungsangebot
Die Ausstellung und das pädagogische Begleitpro-
gramm richten sich vor allem an Schülerinnen und 
Schüler ab der 7. Klasse sowie alle Interessierten. Bis 
Frühjahr 2023 kann »Grün Stadt Grau« in Osnabrück 
besucht werden. Vom 14. April bis 8. Oktober 2023 ist 
die Wanderausstellung auf der Bundesgartenschau in 
Mannheim. Das Gemeinschaftsprojekt der DBU und der 
KLIMA ARENA wurde von der Agentur TULP Design aus 
München gestaltet. 

Die Eröffnungsveranstaltung zum Nacherleben: 
https://www.dbu.de/@
YoutubeAusstellungseroeffnung

Weitere Informationen zur Ausstellung unter: 
https://www.gruenstadtgrau.org

Lassen sich inspirieren (von links): Dr. Bernd Welz, Vorstands
vorsitzender der Klimastiftung für Bürger – KLIMA ARENA, 
Sinsheim, Alexander Bonde, Generalsekretär der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU), Umweltminister Niedersachsens 
Olaf Lies und Frank Otte von der Stadt Osnabrück.

Städte sollen grüner und fit für den Klimawandel werden. 
Impulse dafür gibt die neue Wanderausstellung  
»Grün Stadt Grau – nachhaltige StadtLandschaften«.

Neues aus der DBU, 
Termine, Publikationen
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Aus der Forschung und dem Mittelstand

Prinz-Eugen-Quartier – Von der Kaserne zur Holzbausiedlung

Um den Gebäudebestand bis 2050 
klimaneutral zu gestalten, müssen 
nicht nur einzelne Gebäude, sondern 
gesamte Quartiere von Grund auf res-
sourcenschonend und klimaneutral  
gebaut werden. Neue Maßstäbe in 
puncto Klimaschutz und nachhaltige 
Stadtentwicklung setzt die Stadt  
München mit dem Prinz-Eugen Park.  

Unter intensiver Bürgerbeteiligung 
entstand hier auf einem einstigen 
Kasernengelände ein neues Stadtquar-
tier, das besonderen Wert auf Gemein-
schaftseinrichtungen, sozialen Wohn-
bau, autoreduziertes Wohnen und eine 
gut vernetzte Nachbarschaft legt.

Als ökologische Mustersiedlung wurde 
im Süden des Quartiers die bisher 
größte zusammenhängende Holzbau
siedlung Deutschlands realisiert. 
Indem sie die Vergabe der Grundstücke 
an strenge ökologische und soziale 
Kriterien knüpfte, beschritt die Stadt 
München mit den fast 600 Wohnungen 
neue Wege – nicht nur in der nachhal-
tigen Quartiersentwicklung, sondern 
auch im Holzbau. Gefördert von der 
DBU und wissenschaftlich begleitet von 
der Ruhr-Universität Bochum konnten 
so an acht beispielhaften Bauprojekten 
verschiedene Holzbauweisen und  
Gebäudetypen erprobt und deren  

Klimaschutzleistung über den gesam-
ten Lebenszyklus hinweg bewertet 
werden. Die erfolgreiche Umsetzung 
des Konzeptes »Ökologische Muster-
siedlung Prinz-Eugen-Park« wurde 
2021 mit dem deutschen Holzbaupreis 
ausgezeichnet.

Eine weitere Besonderheit des Quar-
tiers: Die Stadt vergab die Grundstücke 
ausschließlich an Baugemeinschaften, 
Genossenschaften und städtische Woh-
nungsbaugesellschaften. Mit solchen 
kollektiven Bauherrenmodellen kann 
der Gewinn in eine bessere ökologische 
und soziale Qualität der Gebäude inves-
tiert werden. 

Mehr zum Projekt: 
DBU Bauband 4 »Wohnquartier in Holz: 
Mustersiedlung in München«,  
Edition Detail, 112 Seiten, 49,90 Euro, 
ISBN: 978-3955535278

Aus dem Mittelstand

Wärmelecks in der Gebäudetechnik schließen

Über die Abwasserrohre verliert ein 
gut gedämmtes Mehrfamilienhaus 
mehr Energie als über seine gesamte 
Außenhülle. Mittels Wärmerückgewin-
nung kann diese Energie, die sonst in 
der Kanalisation verloren geht, wieder 
nutzbar gemacht werden. 

In einem DBU-geförderten Projekt 
des Ingenieurbüros Nolde & Partner 
innovative Wasserkonzepte, Berlin, 
wurden Mehrfamilienhäuser in Berlin 
und Frankfurt am Main mit Wärme-
rückgewinnungssystemen im Praxis-
betrieb untersucht und bewertet – mit 
aufschlussreichen Erkenntnissen. 
»Selbst einfache Systeme könnten die 
Energieeffizienz eines Gebäudes er-
höhen und so den CO₂-Ausstoß verrin-
gern«, sagt Projektleiter Erwin Nolde. 
In einem Mehrfamilienhaus in Berlin 
wurde beispielsweise Abwasser aus 
Badewannen und Duschen über einen 
Wärmetauscher geführt, um das kalte 
Trinkwasser auf 25 Grad Celsius vor-
zuwärmen. Anschließend wurde es mit 
einem Blockheizkraftwerk auf mehr als 
60 Grad Celsius Endtemperatur erhitzt. 
»Die Energieeinsparungen entsprachen 
etwa einem Drittel des Wärmebedarfs 
für Warmwasser«, so Nolde.

Für die Wärmerückgewinnung emp-
fiehlt Nolde, leicht verschmutztes 
Grauwasser aus Badewanne, Dusche 
und Handwaschbecken von dem 

Schwarzwasser aus Toiletten zu tren-
nen. »Grauwasser hat mit etwa 30 Grad 
Celsius ein hohes Wärmepotenzial, wie 
sich auch am Beispiel eines Frankfurter 
Passivhauses zeigte«, so der Ingenieur.  
Die höchste Wärmerückgewinnung 
lieferte im Projekt ein Verfahren, 
bei dem die Wärme des gereinigten 
Grauwassers über einen Rohrwärme-
tauscher entzogen wurde. Auf diese 
Weise wird das Trinkwasser laut Nolde 
»auf 40 Grad Celsius vorerwärmt und 
damit etwa doppelt so viel Wärme 
zurückgewonnen wie bei der einfachen 
Lösung im Berliner Mehrfamilienhaus«. 
Würde auch das Abwasser aus Wasch-
maschinen genutzt und die Rohre der 
Warmwasserleitungen entsprechend 
isoliert, »wäre der Beitrag zur Wärme-
wende noch größer – insbesondere, 
wenn der Strom für die Wärmepumpe 
aus der eigenen Photovoltaik-Anlage 
stammt«, beschreibt Nolde.

Zum Abschlussbericht: 
https://www.dbu.de/@
AZ34056Abschlussbericht

Wärmerückgewinnung aus dem Abwasser am 
Beispiel eines Berliner Mehrfamilienhauses: 
Selbst einfache Systeme können Energie sparen 
und so zum Klimaschutz beitragen.

Gemeinsam nachhaltig wohnen – die ökologi-
sche Holzbausiedlung inmitten alter Bäume
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Fit für die Zukunft: Neue DBU-Initiative »Zukunft Zuhause – Nachhaltig 
sanieren« unterstützt bei der Modernisierung
Mit der bundesweiten Informations
initiative »Zukunft Zuhause – Nach-
haltig sanieren« will die Deutsche 
Bundesstiftung Umwelt die Sanierung 
von Ein- und Zweifamilienhäusern vor-
anbringen. Hauptziele: Kosten senken, 
Energie sparen, weniger Treibhausgas
emissionen und mehr Klimaschutz. 
Die Rahmenbedingungen dafür sind 
konkret: Bis 2045 sollen bundesweit 
Gebäude nach den Zielen der Politik 
klimaneutral sein. Bereits bis 2030 
sollen die Emissionen im Gebäude
sektor um 44 Prozent sinken. »Unter 
den bundesweit rund 19 Millionen 
Wohngebäuden sind etwa 16 Millionen 
Ein- und Zweifamilienhäuser. Diese sind 
wiederum verantwortlich für ungefähr 
zwei Drittel der Kohlendioxid-Emissio-
nen im Wohngebäudebereich – obwohl 
lediglich 28 Prozent der deutschen 
Bevölkerung dort wohnt«, erläutert 
DBU-Projektleiter Andreas Skrypietz. 
Genau diese Hausbesitzenden will die 
neue DBU-Initiative erreichen. 

Laut Skrypietz bietet sich ein enormes 
Einsparpotenzial bei Ein- und Zweifami-
lienhäusern. Ein Grund dafür: Fast zwei 
Drittel der Gebäude in Deutschland 
wurden vor 1977 errichtet – und damit 
vor der ersten Wärmeschutzverord-
nung. 

Den Besitzerinnen und Besitzern von 
Ein- und Zweifamilienhäusern soll 
im Zuge der DBU-Initiative »Zukunft 
Zuhause« nachhaltiges Rüstzeug an die 
Hand gegeben werden, um mit einem 
entsprechenden Grundwissen zunächst 
die Möglichkeiten einer Sanierung aus-
zuloten »und dann vor Ort kompetente 
Ansprechpartner zu finden«, so der 
DBU-Projektleiter. Ein breitgefächertes 
Angebot aus Vorträgen, Beratungen 
und Aktionen in den Kommunen sowie 
Videos, Broschüren, Termin- und Kon-
takthinweisen auf der Webseite sollen 
Initialzündung für eine umfassende 
Haussanierung werden.

Alle Informationen zur Initiative gibt es 
kompakt erläutert auf: 
https://www.zukunft-zuhause.net

Jugendkongress 2021/2022 Natur und Landwirtschaft: 
Projektwerkstatt in Osnabrück

Landwirtschaft und Umweltschutz ge-
meinsam denken? Das von der DBU und 
dem Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
geförderte Projekt »Jugendkongress 
2021/2022 Natur und Landwirtschaft« 
zeigt, dass das geht. Mit dem Motto  
»Zusammen.wachsen – auf den Böden  
der Zukunft« bringt es beide Seiten  
an einen Tisch. Und so trafen sich junge 

Erwachsene aus sieben Gruppen
projekten vom 13. bis 15. Mai zur 
Projektwerkstatt in der Jugend
herberge Osnabrück.

Von jedem der sieben Gruppenprojekte, 
deren Förderung in diesem März von 
der DBU bewilligt wurde, reisten die 
Teammitglieder an, um miteinander 

zu arbeiten, an ihren Projektzielen 
zu feilen und als Team zusammen
zuwachsen. Außerdem erhielten sie 
von zwei Impulsgebern wertvolle Tipps 
für ihre Arbeit: Johanna Gundlach vom 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) gab 
mit ihrem Fachgebiet »Naturschutz in 
der Landwirtschaft« einen Einblick in 
ihre Projektarbeit. Ein besonderer  
Fokus lag dabei auf dem Bereich  
Ausbildung in der Landwirtschaft. 
Carl Luthin demonstrierte zudem, wie 
Projektarbeit gelingen kann. Er hat be-
reits 2015 Erfahrungen beim Jugend
kongress »Zukunft selber machen! 
Junge Ideen für mehr Nachhaltigkeit« 
gesammelt.

Die Teams werden mit den neuen 
Erfahrungen aus dem Austausch nun 
ihre Projekte umsetzen. Sie haben bis 
Dezember 2022 Zeit, ihr Fördergeld für 
ihre Gruppenprojekte auszugeben und 
stellen dann bei einer dritten Veranstal-
tung ihre Ergebnisse vor.

Weitere Informationen zum Projekt im 
Blog unter: 
https://www.jugend-natur-
landwirtschaft.de/blog

Bringen Landwirtschaft und Umweltschutz zusammen: Die Teams des Jugendkongresses 2021/2022
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DBU in Brüssel: In der Landesvertretung (LV) 
Niedersachsen debattierten EWE-Vorstands-
chef Stefan Dohler (links) und DBU-General
sekretär Alexander Bonde (Mitte), hier im 
Gespräch mit LV-Leiter Michael Freericks

DBUaktuell 	

Neues aus der DBU

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier, ausgezeichnet mit dem »Blauen Engel«

Gelungener Auftakt der 
Veranstaltungsreihe 
#DBUgoesBrussels
Brüssel, die Stadt mit dem Haupt-
sitz der Europäischen Union, ist 
Ort der neuen Veranstaltungsreihe 
#DBUgoesBrussels. Zum Auftakt 
unter dem Titel »Zwischen Krieg 
und Klimaschutz: Wie schafft 
Europa die Energiewende?« am 
10. Mai in der Landesvertretung 
Niedersachsen sagte DBU-General
sekretär Alexander Bonde: »Die 
geo- und sicherheitspolitische 
Zeitenwende verlangt eine funda-
mentale Neuorientierung – in un-
serem Umgang sowohl mit Energie 
als auch mit Rohstoffen.« Bei der 
Veranstaltung in der belgischen 
Hauptstadt mahnte Bonde, keine 
Zeit zu verlieren. »Neben allem ent-
setzlichen menschlichen Leid führt 

der Ukraine-Krieg vor Augen, in  
welche Falle Deutschland und ande-
re EU-Staaten durch die Abhängig
keit von fossilen Energieträgern 
und entsprechenden Gas-, Öl- und 
Kohle-Importen getappt sind.« 
EWE-Vorstandsvorsitzender Stefan 
Dohler warnte in seiner Keynote 
davor, »dass die Abhängigkeit von 
russischen Erdgasimporten die 
Versorgungssicherheit in Deutsch-
land massiv gefährden könnte und 
deshalb umgehend Handlungs-
bedarf besteht«. Notwendig seien 
»kurzfristig alternative Gasbezugs-
quellen«. 

Nach dem gelungenen Mai-Auftakt 
will die DBU künftig regelmäßig in 
Brüssel und den dort befindlichen 
Institutionen der Europäischen 
Union eine aktive Rolle spielen. Die 
Themenpalette ist riesig und reicht 
von Agrar- und Artenschutz bis hin 
zur gerade neu aufgelegten DBU-
Initiative »Zukunft Zuhause« (siehe 
Seite 3) und den damit zusammen
hängenden Fragen rund um Ener-
giewende und Energieeffizienz. 
Flora und Fauna von Trollblumen 
bis Baumpieper und Knoblauchkrö-
ten stehen ebenso auf der Agenda 
wie Wälder, Moore, Circular Eco-
nomy und ressourcenschonendes 
Bauen. Neben Events und Gesprä-
chen sollen auch in Workshops und 
Vorträgen Akzente gesetzt werden.

Hörtipp: 
Podcast mit DBU-Abteilungsleiter 
Felix Gruber
Ältere Gebäude, die nicht saniert 
sind, verbrauchen oft viel Energie. 
Häufig wird noch fossil geheizt. 
Im Gebäudesektor liegt daher 
ein großes Potenzial, denn durch 
Haussanierungen können Energie 
gespart und Emissionen gesenkt 
werden. 

Wie die Wärmewende gelingen 
kann, erklärt Felix Gruber, Leiter 
der DBU-Abteilung Umwelttechnik, 
im Podcast Gradmesser des  
Berliner »Tagesspiegel«: 
https://www.tagesspiegel.de/
themen/gradmesser-podcast-
zur-klimakrise/klimapodcast-
gradmesser-ausweg-aus-der-
klimafalle-altbau/28303256.html

Terminvorschau
Nachhaltigkeit meets Digitalisierung – 
eine Liebesgeschichte? 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung sind 
die beiden treibenden Themen unse-
rer Zeit, die zusammen gedacht viele 
Vorteile schaffen können. Doch wie 
kann man beginnen und was genau ist 
eigentlich eine Augmented Reality oder 
eine Circular Economy?  

Diesen Fragen widmet sich »nach-
haltig.digital« zusammen mit der 
Hochschule Osnabrück und der 
Wirtschaftsförderung Osnabrück am 
14. Juni um 18:00 Uhr. Nach einer 
inhaltlichen Einführung werden drei 
Unternehmensimpulse zeigen, wie 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung in 
der ökologischen, sozialen und ökono-
mischen Sphäre zusammengebracht 
werden können.

Die Teilnahme ist vor Ort in Osna-
brück oder online möglich. 

Weitere Informationen finden Sie hier:
https://nachhaltig.digital/blog/1752
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